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Saarbrücken , 30. Mai. Der Kronprinz
mit einer Anzahl Generalstabsoffiziere unter Führung
des Generalstabschefsv. Moltke werden am Diens¬
tag den 2. Juni, von Baden-Baden kommend, mit
Gefolge in Saarbrücken eintrrffen.

Berlin , 30. Mai. Nach dem Armeeverordnungs¬
blatt werden im Kaisermanöver das 7., 8.. 11.
und 18.. ferner das 2. und 3. bayrische Armeekorps
beteiligt sein. An den Manövern im Korpsverband
gegen Flaggenfeind beteiligen sich das 4.. 8 . 9.. 11.
und 18. Armeekorps, an den Manövern von Korps
gegen Korps das Gardekorps gegen das 2 , das 1.
gegen das 20., das 13. württembergische gegen das
14, das 16. gegen das 21. Armeekorps.

Berlin , 30. Mai. Der „Täglichen Rundschau"
wird von besonderer Seite bestätigt, daß tatsächlich
von russisch -französischer Seite an die eng¬
lische Regierung die Zumutung gestellt wurde,
der Flotten ko nvention der beiden verbündeten
Mächte beiz »treten . Aus bester Quelle wird
dem Blatt jedoch versichert, daß der russische Bot¬
schafter Jswolski von England eine ablehnende
Antwort erhalten hat. Die englische Regierung
wünsche mit Rücksicht auf die Stimmung im eigenen
Lande und die guten Beziehungen zu Deutschland
jeden Schritt, der als gegen eine befreundete Macht
gerichtet angesehen werden könnte, zu vermeiden.

Berlin , 28. Mai. Die Einberufung dreier
Reservrjahrgänge in Rußla -vd erregt in Wien
großes Aufsehen. Sie bedeutet die Heranziehung
von einer Million Reservisten zu einer sechs¬
wöchigen Uebung. Für diese Dauer sind demnach
die Truppen der ganzen russischen Armee auf Kriegs¬
zustand gesetzt. Daß keine Einberufung bei der
Kavallerie erfolgte, ist dadurch zu erklären, daß
diese Waffe sich ohnehin schon im Frieden auf vollem
Stand befindet. Zu der Einberufung bemerkt die
österreichische„Militär-Rundschau" : Zweifellos stellt
diese Maßregel einen neuen Einschüchterungsversuch
Rußlands dar, einen Versuch, Oesterreich-Ungarn
durch aufgezwungene Gegenmaßnahmen finanziell
zu erschöpfen und militärisch zu schwächen. Unter
diesen Umständen muß man endlich fragen: Wie
lange wird diese systematisch von Rußland geübte
Beunruhigung und Bedrohung des europäischen
Friedens andauern, und wie lange wird sie von
seinem friedliebenden Nachbar geduldet werden?

Berlin , 30. Mai. Ein ungenannter Kom¬
merzienrat hat der Stadt Berlin zur Stiftung für
allgemeine Wohlfahrtszwecke 100000 Mark über¬
wiesen. Frau Helene Rosenthal, geb. Burchhardt,
vermachte Berlin testamentarisch 50 000 Mark
ebenfalls zu Stiftungszwecken.

München, 30. Mai. Die „Viktoria Luise"
wurde heute vormittaĝ/iio Uhr hier gesichtet. Sie
kam mit Passagieren von Friedrichshafen und wurde
vom Publikum freudig begrüßt. Kurz vor 10 Uhr
landete das Luftschiff glatt auf dem Oktoberwiesen¬
felde. Nach Vornahme des Fahrgästewechsels stieg
es um 10 Uhr wieder auf, um nach Frirdrichshafen
zurückzukehren.

Lindau,  28 . Mai. Nun sind auch die Baro-
gramme der gestrigen ff-"üge sestgestellt: Hirth
benötigte für 800 Meter-rHöhe9:05 Min. und ge¬
winnt den ersten Preis von 2500-̂ ü nebst Ehren¬
preis der Stadt Lindau: Truckenbrodt  benötigte
9:35 Min. und gewinnt den zweiten Preis von 1000
Mark; Schirrmeister  benötigte 9:55 Min. und
gewinnt den dritten Preis von 500 Stöffler
benötigte 10:20 Min. und bleibt ohne Preis.

Großbeck (Niederrhein ). 30. Mai. Bei dem
Brande  eines Anwesens sind drei Kinder  des
Bäckermeisters Homberger verbrannt.

Paris , 29. Mai. Der nationalistische Deputierte
von Nancy, Major Driand , erklärte einem Redakteur
des Blattes La Ropubliqued'Jsöre, er könne einen

entscheidenden Beweis dafür erbringen, daß das
Dreijahrgesetz für Frankreich eine Lebensfrage
sei. Vor kurzem habe der Zar Herrn v. Gontau
empfangen. Im Lauf dieser Privataudienz sei auch
von dem Dreijahr ge setz und den leidenschaftlichen
Angriffen die Rede gewesen, welche die Sozialisten
und die Revolutionäre gegen selbes richteten. Aus
den Aeußerüngen des Kaisers Nikolaus habe Herr
v. Gontau sehr deutlich den Eindruck gewonnen, daß
die Abschaffung des Dreijahrgesetzes den Bruch des
französisch-russischen Bündnisses herbeiführen würde.
Auch der französische Botschafter in Petersburg,
Palöologue, habe in dieser Hinsicht Warnungen er¬
halten, die nicht minder bezeichnend wären.

Paris , 28. Mai. Ein riesiger Bankkrach
ist hier zu verzeichnen, durch den die Mitglieder
der höchsten Pariser Gesellschaftskreise in Mitleiden,
schaft gezogen werden. Das im Jahre 1656 in
Frankfurta. M. gegründete Bankhaus de Neufville,
dessen Sitz später nach Paris verlegt wurde, ist in
Konkurs geraten. Der jetzige Inhaber der Firma
Henry de Neufville und sein Neffe Robert wurden
wegen Betrugs und Unterschlagung verhaftet. Die
Passiven belaufen sich nach den ersten Feststellungen
auf 14 bis 15 Millionen Franken, denen Aktiven
von 3 Millionen Franken gegenüberstehen. Das
Haus zählt auch zahlreiche Deutsche zu seinen
Privatkunden.

Paris , 29. Mai. Infolge der in der letzten
Zeit aufgetauchten Gerüchte über die Gefahren,
welche dieHerzschcn l!en angeblich insbesondere
für die in den Pulverkammern der Kriegsschiffe
aufbewahrten Sprengstoffe herbeiführen könnten,
hat der Handelsminister Poret die Abteilung für
Funkentelegraphie beauftragt, ihm über diese Frage
einen eingehenden Bericht zu erstatten.

Quebek , 30. Mai. Dr. Grant , Passagier
der „Empreß of Jreland ", gibt folgende Darstell¬
ung des Unglücks: Im dichten Nebel fuhr das
Schiff langsam den Lorenzstrom hinauf. 8 Minuten
vor 2 Uhr morgens erfolgte der Zusammenstoß.
Kapitän Kendall ließ bei Annäherung der „Storstad"
dreimal die Sirenen ertönen, der norwegische Dampfer
seine Pfeifen. Darauf gab Kapitän Kendall zu
verstehen, daß er sein Schiff still liegen lasse. Trotz¬
dem näherte sich die „Storstad". Darauf setzte der
Kapitän der „Empreß of Jreland" das Schiff mit
Volldampf rückwärts in Bewegung. Es war jedoch
zu spät. Der Zusammenstoß erfolgte, die „Em¬
preß of Jreland" wurde backbord angerannt und von
Mittschiff bis an die Schrauben unter der Wasser¬
linie aufgerissen. Sie sank sofort. Der Kapitän
gab sofort Befehl, die Boote zu Wasser zu bringen,
aber trotzdem alles in größter Ordnung vor sich
ging und die Besatzung bis zum letzten Augenblick
auf ihrem Posten blieb, war an eine Rettung nicht
mehr zu denken. Die meisten Passagiere sprangen
über Bord; nur wenige konnten sich mit Rettungs¬
gürteln versehen. Nach 17 Minuten war das Schiff
vollständig gesunken. Nach den Erzählungen der
Geretteten kann man sich allmählich ein Bild von
den Ereignissen der furchtbaren Nacht machen. Die
Tragödie spielte sich mit einer solchen Schnelligkeit
ab, daß keine Zeit mehr blieb, um die Reltungs-
gürtel anzulegen. Gleich nach dem Zusammenstoß
erfolgte, sobald das Wasser die Kessel erreichte, eine
Explosion. Die Dynamomaschine arbeitete nicht
mehr, und die um ihr Leben kämpfenden Menschen
befanden sich in tiefster Finsternis. Der erste Schiffs¬
arzt erzählte, daß, wenn der „Storstad" nicht so
bald zurückgefahren wäre, würde noch eine größere
Anzahl von Menschen gerettet worden sein. Der
Dampfer sei mit schrecklicher Schnelligkeit gesunken.
Me. Jntyrs, ein Mitglied der Heilsarmee, erzählte,
als er das Deck erreichte, habe er die Leute auf ihm
umher stehend gefunden. Rettungsringe seien dort
nicht vorhanden gewesen. Als das Schiff sank, sei
er auf das Kohlenschiff zugeschwommen, das ihn

ausgenommen habe. An Bord des Kohlendampfers
hätten sich viele Gerettete befunden. Die Mehrzahl
von ihnen sei nur notdürftig bekleidet gewesen. Man
hörte Frauen und Männer schreien, dann ver¬
schwanden sie im Dunkel der Nacht. Ein anderer
Ueberlebender berichtet, daß das Wetter außerordent¬
lich ruhig gewesen sei. Die Haltung der Mannschaft
sei im ganzen gut gewesen, obwohl sie kaum die Zeit
dazu gehabt halten, die Rettungsvorrichiungen syste¬
matisch ins Werk zu setzen. — Die endgültige Zu¬
sammenstellung der an Bord gewesenen Personen
ergibt 954 Tote und 433 Gerettete . Von den
Geretteten waren 29 Passagiere1. Klasse, ebenso-
viele2. Klasse, 101 Zwischendecke! und 237 Mann
Besatzung. 37 Kranke und Verletzte konnten noch
nicht klassifiziert werden, sie bleiben vorläufig in
Rimouski. Der Kapitän Kendall von der „Empreß
of Jreland", der eine halbe Stunde schwimmend im
eiskalten Wasser zubrachte, liegt im Sterben. Bis
jetzt sind 250 Leichen geborgen worden. Fünf Per¬
sonen, die man tot glaubte, konnten ins Leben zu¬
rückgerufen werden. — Um 7.45 Uhr abends sind
396 Ueberlebende der „Empreß of Jreland" hier
angekommen. Nur 12 Frauen wurden gerettet. —
Die „Empreß of Jreland" stellte einen Wert von
10 Millionen Franken dar. Das Schiff ist für
580 000 Franken versichert.

Rußlands neues Goldland . Die fort¬
schreitende Vollendung der Amurbahn , die auf der
Strecke bis Nikolajewsk noch im Laufe dieses Som¬
mers ir. Betrieb geru-mmen werden soll, eröffnet die
wirtschaftliche Erschließung eines Gebietes von un¬
geheurer Ausdehnung. Das Gelände, das zum Teil
in der Zone ewiger Vereisung liegt, ist so reich an
Gold , daß aus Petersburg und Moskau ganze
Scharen von Abenteurern und Goldsuchern aufbrechen
und sich in das Amurgebiet begeben, um dort nach
Gold zu suchen. Man betreibt natürlich Raubbau.
Das Leben ist dort freilich nicht gefahrlos, denn
das Klima ist geradezu mörderisch. Mord und
Totschlag sind an der Tagesordnung; man findet
oft ganz kleine Ansiedlungen ausgeraubt und die
Einwohner ermordet. Von der Beschaffenheit des
Klimas kann man sich ein ungefähres Bild machen,
wenn man weiß, daß die Kälte im Winter bis 40
Grad Reaumur und die Hitze im Sommer bis 37
Grad Reaumur im Schatten zeigt. Diese Witter-
ungsverhältnisfe ergeben ganz eigenartige Erschein¬
ungen, vor allen Dingen fördern sie die ungeheuren
Waldbrände , die oft monatelang währen. Die
schneelose Kälte dörrt Moos und Torf aus, im
Sommer werden die Wälder trocken, wie Zunder;
ein Funke genügt, um sie in Flammen zu setzen.
Man fährt tagelang durch Gebiete, die ausgebrannt
sind; die Bäume, die keine Pfahlwurzeln in den
ewig vereisten Boden treiben können, liegen wirr
durcheinander und bilden Verhaue, die nur mit der
Axt mühselig zu bewältigen sind. In diesen nordischen
Dschungeln haust auch der Amurtiger, der sich nicht
selten einen Arbeiter holt und ihn im nächsten Dickicht
zerfleischt. Da der weitaus größte Teil des Gebietes
für die landwirtschaftliche Bearbeitung vollständig
ungeeignet ist, so wird im Amurlande sich wohl ein
ähnlicher Betrieb entwickeln, wie in Australien und
Südafrika; es wird ein Goldland ersten Ranges
werden. Es ist sogar schon eine neue Stadt, Alexe-
jewsk. entstanden, die freilich noch sehr urwüchsig
ist. aber alle Aussicht hat, rasch aufzublühen. Das
Gebiet hat bereits im vorigen Jahre für 20 Mil-
lionen Rubel Gold geliefert. Ein weiteres Produkt
ist der Amurlachs, die sogenannte Keta, der aus
dem Stillen Ozean in den Amur und seine Neben¬
flüsse steigt, um dort zu laichen. Die Fischmassen
find so groß, daß man den Lachs mit Schaufeln
ans Ufer wirft, wo er gesalzen oder gedörrt wird.
Sehr wertvoll ist der rote Ketekaviar, der an Ort
und Stelle mit etwa 6 Kopeken das Pfund bezahlt
wird, während er in Moskau und Petersburg 80



kirchlichen Zeremonien vor. Er hielt eine tief
ergreifende Ansprache. Nachdem sodann der Lieder¬
kranz seinen langjährigen Vorstand und treuen
Sangesbruder mit einem Abschiedslied geehrt, begann
die Niederlegung von Kränzen mit Ansprachen.
Als erster sprach Präsidentv. Mosthaf, als Vertreter
der K. Zentralstelle für Gewerbe und Handel, wobei
er die Verdienste des Heimgegangenen um die indu¬
strielle Entwicklung Württembergs hervorhob und
namens der K. Staatsregierung einen prächtigen
Lorbeerkcanz am Sarge niederlegte. Sodann folgten
mit Kranzspenden und Ansprachen die Vertreter des
Deutschen und des Schwäbischen Schützenbundes,
sowie einer Anzahl Schützengilden des Landes, des
Schwäbischen und des Schwarzwaldgau- Sänger¬
bundes. der Beamten und Arbeiter der Gewehrfabrik,
sowie der hiesigen Vereine. Es waren im ganzen
30 Ansprachen mit Kranzniederlegungen. Mit einem
Gesang des Kicchenchors, dem der Verstorbene 60
Jahre lang als treuestes Mitglied angehört hatte,
fand die unvergeßliche Feier ihren Abschluß. — Am
Vormittag kurz nach 8 Uhr war das Zeppelinluft-
schiff„Viktoria Luise" auf der Fahrt nach Baden-
Baden in einer Höhe von höchstens 150 w über
die Stadt gezogen. Man konnte dabei an eine
Huldigung vor dem großen Erfinder im Dienste der
deutschen Wehrhaftigkeit denken.

Friedrichshafen , 30. Mai. Das Delag-
Luflschiff„Viktoria Luise" hat gestern hier eine
bemerkenswerte Leistung vollbracht, indem es
sechs Stunden lang Pasfagierfahrten unter strömendem
Regen mit wiederholten Landungen unter stets
schwerer Belastung, erst8, dann 10. 13 und schließ¬
lich 14 Fahrgästen ausführte. Die „Viktoria Luise"
ist heute früh 6 Uhr 20 Minuten von hier nach
München aufgestiegen.

Die württernb. Laudeswasserversorgung.
Das große Werk der Landeswasferversorgung

geht scheinbar in aller Ruhe seiner Vollendung ent¬
gegen. Das Ministerium des Innern hat kürzlich
der Presse Gelegenheit gegeben, sich von dem großen
Fortschritt der Bauarbeiten zu überzeugen. Die Tag¬
fahrt ging von Esfingen(bei Aalen) nach dem„Oster¬
buch", wo der große Stollenbehälter besichtigt wurde.
Die Erläuterungen gaben Ministerialrat Dr. Michel
und Baurat Groß. Elfterer gab zuerst einige all¬
gemeine Aufschlüsse, die größtenteils den Lesern
schon bekannt sind.

Das ganze Werk wird mit einem Kostenaufwand
von 15 Millionen Mark durch den Staat ausgeführt.
Wenn in etwa 25—30 Jahren das ganze Kapital
abgeschrieben sein wird, so wird der Kubikmeter
Wasser den Gemeinden nur noch auf 3—4 Pfg. zu
stehen kommen.

Die Bauleitung hofft, bis in der zweiten Woche
des Juni — es wird in 3 Schichten Tag und Nacht
gearbeitet— den Durchschlag zu vollenden. Der
Stollen wird in zwei von einander getrennte Schläuche
geteilt. Im romantisch gelegenen Wolfertal, ^ Stunden
von Oberkochen entfernt, liegt der andere Eingang
des Stollens. Nachmittagŝkonnte man bei Mergel-

>stellen ein Bild von der Röhrenleitung gewinnen
Die Röhren, teils aus Guß, teils aus Stahl, haben

, eine lichte Weite von 900 mm; die Lieferanten der
^ Röhren, die noch mit Teer zubereitel werden, sind
! Thyssen und Mannesmann. Die Rohrleitung er-
! fordert einen Kostenaufwand von 10 Millionen Mk.
; Die Pumpstation befindet sich bei Niederstotzingen

(15 Minuten vom Bahnhof entfernt). Hier wird
auf einem Gebiet von 19 km Länge und 7 km
Breite das Wasser gewonnen. Man hat 3 Gebiete
für die Gewinnung des Wassers vorgesehen. Das
erste Gebiet mit einer Länge von 2 km hat 49 Rohr¬
brunnen in je 50 Meter Abstand, das zweite Ge¬
biet hat mehr als 50 Rohrbrunnen. Mit der ersten
Fassung, die 300 Sekundenliter liefert, wird im
Winter auszukommen sein, die beiden Gebiete zu¬
sammen liefern 800 Sekundenliter Wasser. Das
dritte Fassungsgebiet dient ganz zur Reserve. Das
Wasser wird in einem großen Pumpraum gesammelt,
das Werk selbst wird durch eine Kraft von 5000 Volt
betrieben. Den Strom liefern die Oberschwäbischen
Elektrizitätswerkeund Stuttgart. Was die Be¬
schaffenheit des Wassers betrifft, so ist es durchaus
falsch, zu behaupten, das Wasser komme aus einem
moorigen Grund. Es ist vielmehr völlig klar und
hat eine Temperatur von 8,2 Grad, so daß man
es sich nicht besser wünschen kann. Wie man hört,
wird als Termin der Fertigstellung der 1. Juli 1915
vorgesehen.

Slus Staöt , Bezirk unS Umgebung.

Conweiler , 2. Juni. In der Nacht von
Pfingstsonntag auf Pfingstmontag zwischen2 und
3 Uhr wurden die Bewohner durch Feuerlärm er¬
schreckt. In dem Doppelwohnhaus des Wilhelm
Jäckll . und des Ernst Fröhlich. Schindelmachers
brach Feuer aus, wodurch das ganze Anwesen bis
auf den Grund niederbrannte. Brandstiftung wird
vermutet.

** Pforzheim , 1. Juni . Zwischen Unter¬
reichenbach und Grunbach wurden heute nachmittag
um 4 Uhr die beiden Maschinen und der Postwagen
des Zugs 922 beschädigt, wobei der Postwagen in
Brand geriet und einige Postsachen versengte. Doch
konnte nach einer Stunde die Fahrt fortgesetzt werden.
— In Bilfingen wurde heute abend vor 8 Uhr
an einigen württembergischen Personenwagen des
Zugs 1235 der Jochbolzen abgerissen, sodaß6 Wagen
des Zuges stehen, blieben und mit einer Maschine
gesondert hierher nachgeführt werden mußten. —
Gestern abend 11 Uhr stieß, als Fahrradhändler
Waibel mit seinem Auto einem Wagen ausweichen
wollte, das Auto an eine Telegraphenstange, sodaß
Waibel und der mitführende Friseur Bareis
herausgeschleudert wurden. Waibel kam mit leichten
Schürfungen davon. Bareis erlitt dagegen schwere
Verletzungen am Kopf. — Heute abend gegen7 Uhr
stürzte auf der Büchenbronnerftraße die beiden von
Langenbrand kommenden Goldarbeiter Friedrich
Stahl und Hch. Schmutz nacheinander vom Rade.
Elfterer wurde leicht, letzterer an Kopf und Rücken
schwer verletzt.

Kopeken, bis zu einem Rubel, das Pfund kostet. >
Die Fischerei, die nur von wenigen Unternehmerni
in der geschilderten einfachen Weise betrieben wird, s
wird sich nach der Vollendung der Amurbahn natürlich
erst richtig entwickeln und Millionenwerte schaffen.

Württemberg.
Stuttgart ; 30. Mai. Im Reichsamt des

Innern in Berlin findet am 8. Juni eine Konferenz
zur Vorbesprechung der Veranstaltung von Erheb¬
ungen über die Lage des kaufmännischen Mittel¬
standes (Kleinhandelenquete) statt, wozu Mitglieder
der bürgerlichen Parteien des Reichstags, des
preußischen Abgeordnetenhauses, Vertreter der Wissen¬
schaft und Delegierte verschiedener wirtschaftlicher in
Betracht kommender Jnteressenverbände eingeladen
sind. Aus Württemberg wird an dieser Konferenz
der Vorsitzende des Württ. Bundes für Handel und
Gewerbe und des Verbandes der Rabattsparvereine
in Württemberg, Kaufmann Eugen Remppis, teil¬
nehmen.

Stuttgart . 30. Mai Die von der Ortsgruppe
Stuttgart des Verbandes Deutscher Detailgeschäfte
der Textilbranche veranstaltete Sonderausstellung
für Mode und Ausstattung , die unter dem Pro¬
tektorat der Königin steht, wird am Montag, 15 Juni,
vormittags 11 Uhr. im Vorsaal des Königsbaus
eröffnet. An die Eröffnungsfeier schließt sich eine
Vorführung der Modenschau„Das Kostüm des
letzten Jahrhunderts" an.

Stuttgart , 30. Mai. Bei den Kirschen sind
die Schäden durch die Witterung, noch mehr aber
durch die Raupen, so bedeutend, daß nach den Mit¬
teilungen der Zentralvermittlungsstelle für Obst¬
verwertung in manchen Gemeinden nur mehr der
zehnte Teil des ursprünglichen Quantums verkäuflich
ist. Die Erdbeerenernte scheint überall voll zu be¬
friedigen. Wenn das Regenwetter noch weiter anhält,
treten auch in dieser Obstart Verluste durch Faulen
ein. Himbeeren setzen reichlich an. Stachel- und
Johannisbeeren mäßig. Der Tafelobstmarkt ist für
Kirschen und Erdbeeren sehr aufnahmefähig, die
Anfuhren werden stets in kürzester Zeit geräumt.

Oberndorf , 1. Juni . Unter Begleitung
geradezu riesiger Menschenmassen hat Oberndorf am
Pfingstsonntag seinen größten Sohn und Ehrenbürger,
Geheimrat Paul v. Mauser , zu Grabe geleitet.
Die Leiche war in einem Palmenhain im Waffen-
saate der Fabrik aufgebahrt und so der Arbeiterschaft
wie den Einwohnern Gelegenheit geboten worden,
dem Toten die letzte Huldigung darzubringen. Die
Beisetzung erfolgte nachmittags' /- 4 Uhr. Vom
Fabrikhof bis zum Mauser' lchen Familienmausoleum
bildete die Arbeiterschaft Spalier. In dem fast
unübersehbaren Leichenzug, den eine Musikkapelle
eröffnet«, waren neben dem Vertreter der Regierung,
den«Abordnungen einer großen Reihe von Körper¬
schaften, sämtliche hiesigen Vereine vollzählig vertreten.
Den Ordnungsdienst hatte die Fabrikfeuerwehr über¬
nommen. Am Mausoleum angekommen, nahm
Stadlpfarrer Brinzinger unter großer Assistenz die

Das Kreuz von Zeven.
Erzählung aus der Zeit der Tiroler Freiheitskämpfe.

Von Franz Wichmann.
(Nachdruck Verbote» )

Die Franzosen, die sich trotz ihrer Minderzahl unter
dem Schutz ihrer guten Waffen sicher fühlten, gingen
mit finsteren Mienen, entschlossenen, trotzigen Ernst ans
den bärtigen Gesichtern, auf und nieder, jeden Augen¬
blick gewärtig, von einem der spottenden, schiebenden,
johlenden Burschen, die ihnen immer dichter ans den
Leib rückten, angegriffen zu werden. Aber ihre Finger
krampften sich fest um die langen Gewehre und sie
schienen bereit, für die erste Thätlichkeit sofort blutige
Vergeltung zu üben.

So hielt sich die Situation stundenlang in der
Schwebe, ohne daß ein eigentlicher Zusammenstoß er¬
folgte. Da beging der französische Kommandant eine
verhängnisvolle Thorheit. Nachdem er an General
Moreau nach Brixen Mitteilung über den beabsichtigten
Aufstand gesandt und um Verstärkung gebeten, glaubte
er genug zu thun, wenn er sich nach glücklicher Ver¬
eitelung des Ueberfalles einstweilen die Ortschaften
merkte, ans denen die Empörer gekommen waren, um
später das verdiente Strafgericht über sie ergehen zulassen.

Es war in der ersten Morgenhelle, als er, von
einer starken Eskorte begleitet, auf dem runden Platz
des Weilers Frag erschien. An seiner Seite ging ein
Mann mit niedergeschlagenen, zuweilen unstüt ans-
lenchtenden Augen, dem die Hände gefesselt waren.

„Macht keinen Versuch, zu fliehen, Baratto", sagte
der Konimandant mit verächtlichem Ton der Stimme;
„ich weiß, Ihr habt uns die guten Dienste eines Ver¬
räters geleistet, und im Kriege muß sie jeder brauchen.
Aber der Verräter wird dadurch nicht besser und man
' "ll sich jedes Schelmenstücksvon ihm versehen. Darum,

weil sich auch Euch nicht traue, Hab' ich Euch binden
lassen."

„Statt mir den reichen Lohn zu geben, den Ihr
mir versprochen habt", knirschte Giovanni.

„Er soll Euch nicht entgehen, aber zuvor müßt IhrEure Aufgabe zu Ende führen. Was nützt mir die
bloße Entdeckung des Anschlags, wenn ich die Ver¬
schwörer nicht kenne. Ihr wolltet mich mit leeren
Andeutungen, mit falschen Namen abspeisen. Aber Ihr
kennt die Bewohner jedes Dorfes, und hier, wo sich
alle znsammendrängen, sollt Ihr sie mir nennen und die
Schuldigsten zeigen."

„Damit sie sich auf mich stürzen und mich zerreißen
in ihrem Haß!"

„Die Eskorte ist da, um Euch zu schützen. Euch soll
kein Leid geschehen."

„Wohlan, Herr", sagte Giovanni, der sah, daß ihm
nichts übrig blieb, als gute Miene zum bösen Spiel zu
machen— „wenn Ihr mich vor der blinden Wnt dieses
Volkes sichern wollt."

„Ich werde es zur Vernunft bringen. Ich will
keinen neuen Kampf, ich will den Frieden, den mein
Kaiser mit dem ihren geschloffen. Ihr habt es ihnen
mit heiligen Eiden bekräftigt,Herr Doktor von Gasteiger",
wandte er sich zu einem hinter ihm in Staatsnniform
reitenden, ehrwürdigen älteren Herrn; „doch die Ver¬
blendeten glaubten selbst Euch nicht,"

„Ihr habt die edelsten Absichten, Herr Kommandant,
wir wissen es", antwortete der Doktor, „und Ihr dürft
der Unterstützung aller redlich Gesinnten sicher sein."

, „Nun vorwärts, Baratto, seht Euch die Leute an",
rief der Kommandant, „der Mann mit dem Federhnt
dort —und der neben ihm steht."

„Sie sind von Klausen— der Krämer Oberhäuser
und der Wirt zum—"

Er kam nicht weiter. Ein plötzlich in nächster Nähe
ausbrechender Tumult machte seine Worte unverständlich
und der Anblick, der sich ihm bot, lähmte seine Zunge, I

Den Abhang von der Ruine Branzoll herab war ein
bleicher, atemloser Mann gestürzt, der eine lange, nackte
Stange in den Händen hielt.

„Es lebe der Kaiser! Nieder mit den falschen
Verführern! Her zu mir, Männer von Latzfons!"

Hinter ihm drein drängte sich eine verwegene Schar,
Messer zwischen den Zähnen, die schußbereiten Büchsen
in der Hand. Jetzt riß der Mann den Janker über
seiner Brust ans und zog ein breites, rot und weißes,
mit Gold und Wappen verbrämtes Tuch hervor. Rasch
befestigte er es an der Stange und plötzlich flatterte die
Ehremahne von Latzsons über den Köpfen der erregten
Menge.

Alle erkannten sie, ungestüme Begeisterung griff um
sich und brausendes Rufen erscholl.

„Das ist er!"
„Die Fahne ist da!" '
„Endlich ist er gekommen!"
„Der Sieg ist unser!"
„Tod den Verrätern!"
Dann folgte eine» Augenblick ein Todesschwelgen, in

dem man nur die Worte hören konnte, die zwischen
Oberhäuser und dem Fahne'chräger hastig gewechseltwurden.

Der Bauernkonimandant,var„ sobald er den lange
erwarteten Nazi erkannt, auf diesen zngecilt, um ihn
zur Ruhe zu mahnen. Seit er den Anschlag vereitelt
sah, kam es ihm nur darauf an, einen nutzlosen Zusammen¬
stoß zu vermeiden, der ihm selbst das Leben kosten konnte.

»In angstvoller Besorgnis an den Franzosen vorüber¬
hastend, war sein Blick ans Giovanni gefallen, und das
verhaßte Gesicht des Verräters hatte ihn nur mit nener
Wut erfüllt. Als er Nazl erreichte, konnte er sich nicht
enthalten, in bitterem Tone zn rufen: „Du kommst zu
spät. Es ist alles entdeckt- bedanke Dich bei Deinem
Bruder, dem falschen Schurken!" (Fortsetzung folgt.)



Vermischtes.
Die größte Orgel der Welt steht, wie in der

„Bauwell" berichlet wird, in der neu aufgebauten
Michaeliskirche in Hamburg. Sie hat bei einer
Gesamlhöhe von 17,5 m im Innern fünf einzelne
Stockwerke. Von den 12 173 Pfeifen ist die größte
11,28  m hoch; sie hat eine Weite von 55 om, einen
Rauminhalt von 2488 Litern und wiegt allein 1086
Pfund, während die kleinste Pfeife nur 25 mm lang
ist und eine Weite von 6 mm hat. Die Orgel hat
als besondere Einrichtung auch ein sogenanntes Fern¬
werk, das sich oben im fünften Stockwerk befindet
und hauptsächlich Helle Klangfarben enthält. Die
Schallwellen dieses Werkes werden durch einen ein¬
mal gewundenen Schallkanal von 40 m Länge bis
zur Mitte der Kirchendecke geführt, wo die Klänge
dann noch ein weites Gitterwerk durchdringen, so
daß das Spiel den Zuhörern wie das leise Erklingen
einer Melodie aus weiter Ferne erscheint. Auf fünf
Klaviaturen zu je 61 Tasten und einer Fußklaviatur
mit 32 Tasten enthält das Werk 163 klingende
Stimmen, die durch mehr als 100 Koppeln und
Nebenzüge zu neuen Klangwirkungen verbunden
werden können. Zwei elektrisch betriebene Luft¬
schleudermaschinen von je 5 UU liefern den zum
Betrieb dieses großen Werkes erforderlichen Luft-
ström von annähernd 100 cbm Wind in der Minute
in ein großes Windmagazin, von wo aus die Wind¬
menge sich in 25 Ausgleichbälge verteil«. Der Spiel¬
tisch, von dem aus das gewaltige Werk beherrscht
wird, enthält 207 Registerzüge und über 800 Druck-
und Kombinalionsknöpfe. Die Pläne für diese Orgel
hat der Organist der Michaeliskirche Alfred Sittard
entworfen.

Astors Ehe. Herr Vincent Astor , der Sohn
des mit der Titanic verunglückten Obersten John
Jacob Astor, hat kürzlich Miß Helen Dinsmore
Huntington geheiratet. Die Hochzeit fand im
Hause der Braut- Eltern in Hopeland House zu
Staatsburg statt. Bis vor kurzem fürchtete man,
daß der schon seit langem festgesetzte Hochzeitstag
hinausgeschoben werden müßte, da Herr Astor seit
längerer Zeit in Hopeland House an einer Lungen¬
erkrankung im Bett lag. Bei einer Bootsfahrt auf
dem Hudson hatte er sich erkältet, und man hielt
seinen Zustand für äußerst ernst. Vincent Astor
erbte von dem auf 340 Millionen Mark geschätzten
Vermögen des verstorbenen Obersten Astor 280 Mil¬
lionen Mark. Der junge Multimillionär ist erst
22 Jahre alt. Seitdem er seine Erbschaft angetreten
hatte, war er mit schriftlichen Heiratsanträgen
aus allen Teilen des Landes und von Frauen, die
er niemals gesehen hatte, bombardiert worden,
die fast alle erklärten, daß sie ihn nicht seines Geldes
wegen heiraten möchten! Seine junge Frau ist
ebenfalls eine reiche Erbin. Beide kannten sich seit
ihrer Kindheit, und es heißt, daß sie ihm vor der

Verlobung das Versprechen abnahm, mit ihr auf
dem Lande, fern vom Trubel der Weltstadt, zu leben.

Die Mitgift der Araberin . In der Gesetz¬
gebenden Versammlung, dem jüngst erst geschaffenen
ägyptischen Parlament, hat — wie man aus Kairo
schreibt— ein Abgeordneter den gewiß sehr lobens¬
werten Antrag eingebracht, es solle der Aegypterin
in Zukunft verboten werden, vor dem 16. Lebens¬
jahre die Ehe einzugehen. Bekanntlich werden die
ägyptischen Mädchen schon im 12. oder 13. Jahre
verheiratet, wenn man dies Geschäft überhaupt so
nennen darf. Der Bräutigam hat in mittleren
Familien etwa 500 zu zahlen, wenn er die ihm
zumeist völlig unbekannte, von Verwandten und
Freunden ausgesuchte Schöne heimführen will.
Witwen sind billiger als Jungfern. Die niedrige
und mißachtete Stellung als Fran ist nicht zuletzt
auf den Umstand zurückzuführen, daß man sie kaufen
muß. Aber der geschäftskundige Araber weiß auch
diesen Vorgang mit allerhand schlau erdachten Redens¬
arten in seiner blumenreichen Sprache zu beschönigen.
Auf das Entwürdigende eines solchen Handels auf¬
merksam gemacht, sagte kürzlich ein reicher Fellache
zu einem in Kairo ansässigen deutschen Rechtsanwalt:
„Ich habe eben meine Tochter so von Herzen lieb,
daß ich mich nur für sehr viel Geld entschließen
kann, sie wegzugeben. Ihr Europäer aber haßt eure
Töchter und schenkt sogar den Männern noch Säcke
voll Gold, damit ihr sie nur los werdet. Ihr solltet
euch schämen!"

Letzte Nachrichten u»TelegramML
Der „Berl. Lokalanz." meldet aus Bottrop:

Nach dem Genuß von Schweinefleisch ist die
siebenköpfige Familie eines Bergmanns erkrankt.
Zwei Kinder sind bereits gestorben; die Frau und
drei weitere Kinder schweben in Lebensgefahr.

Konftantinopel , 1. Juni. Kriegsminister
Enver Pascha erschien gestern im deutschen Kranken¬
haus, überbrachte den beiden bei dem Brande der
Kaserne verwundeten Matrosen des Panzerkreuzers
„Göben" die Grüße des Sultans und überreichte
ihnen die Liakatmedaille in Gold bezw. Silber.
Der Kriegsminister hielt dabei an die Matrosen eine
kurze Ansprache in deutscher Sprache, in der er sagte,
daß der Sultan durch diese Auszeichnung ihre Tapfer¬
keit und Opferwilligkeit habe belohnen wollen.

Rom , 1. Juni. Essad Pascha hat dem
deutschen, dem österreichisch-ungarischen und dem
französischen Botschafter Besuche abgestattet.

Petersburg , 30. Mai. Im Hause des kaiser¬
lichen Stallmeisters Denissow wurden Juwelen
im Werte von einer halben Million Mark gestohlen.
Man hat bisher noch keine Spur der Diebe.

Tobolsk (Sibirien). 1. Juni . Der Jrtisch
ist so stark angeschwollen , wie seit 50 Jahren

nicht mehr. Die Verbindungen sind unterbrochen.
Die Einfuhr von Lebensmitteln hat aufgehört, sodaß
deren Preise um 40°/o gestiegen sind. Ganze Stadt¬
viertel stehen unter Wasser. In vielen Straßen ist
der Verkehr nur mittels Booten möglich. Eine Kirche
und die Moschee sind von den Fluten bedeckt.

O Schwarzwald, o Albtal!
O Schwarzwald, o Albtal! wie bist du schön!
Ihr Wälder, ihr Wiesen, ihr felsigen Höh'nl
Am Morgen die Sonne am ersten euch grüßt,
Am Abend ihr letzter Strahl euch noch küßt!
O Schwarzwald, o Albtal! du bist meine Freud'!
In dir vergrub ich manch Herzeleid.
Und kommt einst die Zeit, wo auch ich werde geh'n.
Noch einmal laßt mich den Schwarzwald seh'nl
Dann will ich dich grüßen, viel tausendmal,
O Schwarzwald, o Albtal zum letzten Mal,
Wenn die Sonne sinkt und das Abendrot glüht.
Meine Seele ins Jenseits hinüberzieht."
Und Hab' ich gefunden ersehnte Ruhe,
Dann deckt mich dein kühler Rasen wohl zu.
Die Tannen am Grabe, sie schweigen ja still' ;
Und niemand von mir mehr was wissen will! E.H.

Mailied 1914 . )
Der Mai ist gekommen, man merkt es Tag für Tag.

Bald tröpfelt's , bald gießt eS, so viel es gießen mag.
Die Wolken, sie ziehen am Himmel grau und regenschwer;
Es regnet, es regnet, und regnet immer mehr.

Herr Vater , Frau Mutter , den Regenschirm zur Hand,
Und von Gummi den Mamel , ich muß ja über Land.
Es gibt so manche Pfütze, durch die ich heute muß gehn
Und so manchen Wassergraben, den ich noch nie gesehn.

Frisch auf drum , frisch auf drum im kühlen Regenguß!
Wie ist doch das Wandern ein wässriger Genuß.
Die Büsche, die Bäume , sie stehen stumm und tropfen all;
Mein Herze will ertrinken im großen Regenschwall.

Und find ich kein' Herberg , so bleib ich auf der Gass' —
Wohl unterm grauen Himmel, verfroren — pudelnaß.
Im Winde die Linde wirst mir die größten Tropfen zu:
Was willst du denn im Freien , du alter Esel, du?

O wandern, o wandern, du holde Maienlust!
Der Wandrer versinket schier bis an seine Brust;
Es fließet und gießet so lustig aus dem Himmelszelt.
Ei was will mit dir noch werden, du naßkalte Welt?

*) Der so wenig holde Mai hat einen Freund deS
„Gesellschafters'' in Nagold zur „Verwässerung" des be¬
kannten Mailiedes angeregt, das auch wir unfern Lesern
bieten möchten.

Der große Wert des natürlichen Fachinger
Wassers liegt in dem angenehmen, erfrischenden

! Geschmack und in seiner heilwirkenden Eigenschaft.

i Verantwortlich für den redaktionellen Teil : C. Me eh,
s für das Feuilleton und den Inseratenteil : G. Conrad .:

in Neuenbürg.

KNsArh« Bekanntmachungen unS privat- ktnZeigsm«
Maul - und Klauenseuche.

Da in der letzten Zeit in Hörden, Kuppenheim, Gernsbach,
Obertsrot, Sulzbach, Ottenau, Waldprechtsweier und in dem
benachbarten Haueneberstein die Maul- und Klauenseuche aus¬
gebrochen war, durch Abschlachtung der verseuchten Tierbestände
aber sofort wieder getilgt wurde, ergeht für den ganzen Amts¬
bezirk Rastatt folgende Anordnung.

Verboten sind:
1. Die Abhaltung von Klauenviehmärkten, mit Ausnahme der

Schlachtviehmärkte in Schlachtviehhöfen, sowie der Auftrieb
von Klauenvieh auf Jahr- und Wochenmärkte. Dieses
Verbot erstreckt sich auch auf marktähnliche Veranstaltungen.

2. Der Handel mit Klauenvieh, sowie mit Geflügel, der ohne
vorgängige Bestellung entweder außerhalb des Gemeinde¬
bezirks der gewerblichen Niederlassung des Händlers oder
ohne Begründung einer solchen stattfindet. Als Handel
im Sinne dieser Vorschrift gilt auch das Aufsuchen von
Bestellungen durch Händler ohne Mitführen von Tieren
und das Aufkäufen von Tieren durch Händler.

Rastatt , 28. Mai 1914. Gr . Bezirksamt.- -- —- — -
K. GberamuWeuenöürg.

A« die GkMk»«debehök>e«.
Die Erledigung des Er / ses vom 7. Februar 1914 (Enzt.

Nr. 25), betr. die Aufstellung-und Umlage der Voranschläge des
Gemeindehaushalts für das Rechnungsjahr 1914 wird, soweit
noch nicht geschehen, in Erinnerung gebracht.

Den 30. Mai 1914. Oberamtmann Ziegele.

Formulare jeder Art sind vorrätig in der
v . Meeh'scheu« uchdr.

Airedal -Terrier (Polizeihund),
aus den Namen„Rolf" hörend,
hat sich am Sonntag, 24. 5. 14,
in der Gegend Schwann, Den¬
nach, Dobel verlaufe «.

Abzugeben gegen gute Be¬
lohnung bei

W . Borell,
Pforzheim , Zeppelinstr. 21.

In seäom Orte Ooutsoblanäs,
in jeäein vorke, in jeäer Ltaüt

gvsuvdt krauen,
sauber, oräentliob, lleissiA, um
unsere leiobt verlräuklicbe,
allerkeinste butterZIeicbe Mr-
garllle , gebrannten Kaffee,
kllanöen-I'Ieiscb-Lxtrakt üed-
seoa , 8edlnkeil - Lrdsrvursl,
8edlllkeii-kei8a orst, ketten Nar-
garine -käse , von 1 kkunä an,
secler I'amilie , ob reieb , ob
arm, -ivöebentliek kriseb ins
Haus 2u bringen gegen guten
Verdienst. Fablung äer ersten
lüekerung vaeb Lmpkang äer
Zweiten lüet'eruug. krobeu
gratis . Niebt 'gekallenäes
nebmen seäerxeit Zurück.
Aokr ck Ls., O.m.b.U., Iltsuaa .L.

K. Mrmit undK. Dkkmwtmt Neuenbürg.
Die K. Zentralleitung für Wohltätigkeit in Württemberg

hat auf den Antrag der Württ . Sparkasse (Landesspar«
kasst ) die neuerrichtete Agentur dieser Sparkasse in LossenaU
dem OrtsstenerbeamtenHuttenlocher daselbst übertragen.

Den 29. Mai 1914. Ziegele . Uhl.
K. Oöeraml Muenöürg.

Gerneindekanrnwarter.
Die Herren Ortsvorsteher werden beauftragt, Name,

Wohnort, Beruf, Alter und Jahr der Aufstellung der Gemeinde¬
baumwärter anzuzeigen oder Fehlanzeige zu erstatten.

Den 30. Mai 1914. Oberamtmann Ziegele.

Et>. Kirchengemeinde Neuenbürg.
Der geprüfte und genehmigte Voranschlag der hiesigen

Teilkirchenpflege für die Rechnungsperiode 1914/15 ist gemäß
Art. 59 des Gesetzesv. 22. Juli 1906 vom3.—10. Juni d. I.
auf dem Amtszimmer des Unterzeichneten zur Einsichtnahme der
Kirchengemeindegenossen aufgelegt.

Den 30. Mai 1914. Stadtpfarrer Uhl.
Höfen.

auf 1. Juni event. später gesucht.
Fra « Kaufmann Stegmaier.

Neuenbürg.

Tüchtige Maurer
mil TaiMiwr

empf. die C. Meeh' sche Bnchdr.
können sofort eintreteu bei

Gg. Haizman«.



K. HSerarnt Weuenöürg.

Allsheümg(ktilttMOmz)1914.
I. Die Aushebung findet vom 22. bis 24. Juni ds. Js.

im Rathaus zu Neuenbürg statt.
Dabei haben zu erscheinen:

am Montag den 22 . Juni , morgens 8/ , Uhr
die Militärpflichtigen, welche bei der Musterung für den
„Landsturm" oder für die „Ersatzresrrve" in Vorschlag
gebracht wurden, sowie diejenigen als „untauglich" Be-
zeichneten, deren persönliches Erscheinen ausdrücklich ange¬
ordnet ist;

am Dienstag de« 2S. Juui , morgens 7 /2  Uhr
1. die Militärpflichtigen, die sich bei der Musterung frei¬

willig zum Heeresdienst gemeldet haben;
2. die bei der Musterung für „tauglich Klaffe1" erklärten

Militärpflichtigen der Jahrgänge 1892 und 1893 und
früherer Jahrgänge, sowie diejenigen des Jahrgangs 1894,
deren Familiennamen mit den Buchstaben̂4—F beginnen;

am Mittwoch den 24 . Juni , morgens 7 /2  Uhr
1. die übrigen bei der Musterung als „tauglich Klaffe 1"

bezeichneten Militärpflichtigen des Jahrgangs 1894, also
Buchstabe6—2;

2. sämtliche bei der Musterung als „tauglich Klaffe II " er¬
klärten Militärpflichtigen;

3. die Militärpflichtigen, die bei der Musterung gefehlt haben.
II. Die Militärpflichtigen haben pünktlich zu den ange¬

gebenen Zeiten im Rathaus in Neuenbürg zu erscheinen. Un¬
pünktliches Erscheine« wird uunachfichtlich bestraft und kann
außerdem Einstellung außerhalb der gewöhnlichen Reihenfolge
bewirken. Wer durch Krankheit am Erscheinen verhindert ist,
hat ein von der Ortsbehörde beglaubigtes ärztliches Zeugnis
vorzulegen.

Jeder Militärpflichtige ist in dem Aushebungsbezirkge¬
stellungspflichtig, in dem der Ort seines dauernden Aufenthalts
oder mangels eines solchen der Ort seines Wohnsitzes liegt.
Eine Gestellung in einem andern Bezirk ist unzulässig, kann
jedoch ausnahmsweise solchen Militärpflichtigen gestattet werden,
welche ohne ihr Verschulden an der Teilnahme am Aushebungs¬
geschäft in ihrem Aushebungsbezirk verhindert waren. Dieser
Bestimmung Zuwiderhandelnde werden entweder bei der Aus¬
hebung zurückgkwieseu oder für den Bezirk ihres Gestellungs-
orts ausgehobeu.

III. Die Militärpflichtigen haben zur Aushebung mit rein
gewaschenem Körper, gründlich gereinigten Ohre» und in
frischer Leibwäsche zu erscheinen. Die Militärpflichtigen, welche
erhebliche Krankheiten durchgemacht haben oder mit Gebrechen
behaftet sind, die nicht augenscheinlich sind, haben Zeugnisse be¬
handelnder Aerzte, der Geistlichen, Lehrer usw. beizubringen
und dem Oberamt sofort vorzulegen. Dasselbe gilt für die¬
jenigen Militärpflichtigen, denen bei der Musterung die Bei¬
bringung eines ärztlichen Zeugnisses aufgegeben worden ist.

Ausdrücklich wird darauf hingewiesen, daß jeder Versuch
zur Täuschung der Ersatzbehörden gerichtlich strafbar ist.

IV. Die Entscheidungen der Oberersatzkommissionsind
endgültig. Jeder Militärpflichtige ist berechtigt, etwaige Anliegen
beim Aushebungsgeschäft vorzubringen. Es wird aber darauf
aufmerksam gemacht, daß Gesuche um Umbestimmnng zu einem
andern Truppenteil keine Berücksichtigung finden können. Ebenso
find Gesuche um Zuteilung znm Train mit kurzer Ausbildung
in Rücksicht auf Familienverhältnissevollständig aussichtslos und
werden ohne weiteres zurückgewiesen.

V. Die Verhandlung über die
Zurückstellimgsgefrrche

findet nach Schluß des Aushebungsgeschästsam 24 . Juni im
Nathans in Reneubürg statt. Hiezu haben die Gesuch¬
steller zu erscheinen.

Gesuche um Zurückstellung oder Befreiung vom aktiven
Dienst können bis zum Aushebungstermin nur noch angebracht
werden, wenn die Gründe für ein Gesuch erst nach Beendigung
des Musterungsgeschästsentstanden sind; solche Gesuche wären
alsbald beim Oberamt durch Vermittlung des Ortsvorstehers
anzubringen.

vi . Die Herren Ortsvorsteher
werden beauftragt:

1. Vorstehendes auf ortsübliche Weise bekannt zu geben und
die Reklamationsgesuchsteller im besonderen auf ZifferV
hinzuweisen;

2. die Militärpflichtigen unter Benützung der heute ausge¬
gebenen Vorladungsbogen vorzuladen und die Eröffnungs¬
bescheinigungen bis spätestens 15. Juui vorzulegen.
Bei der Vorladung sich etwa ergebende Anstände sind
sofort anzuzeigen;

3. in der Zwischenzeit vorkommende Au- und Abmeldungen
dem Oberamt unverzüglich vorzulegen. Ergeben sich Fälle
von Scheinvrrziehung, so sind die betr. Militärpflichtigen
nicht vorzulade«, sondern in den Aushebungsbezirk ihres
Gestellungsorts zu verweisen; im Anstandsfall ist vom
Oberamt Bescheid einzuholen;

4. die Musternugsausweise der zur Gestellung kommenden
Militärpflichtigen einzuziehen und unter Anschluß der
Stammrollen, in denen Gestellungspflichtige aufgeführt sind,
sowie der Eröffnungsurkunden(Ziff. VI 2) vorzulegon. I

5. dafür zu sorgen, daß die Militärpflichtigen zu der festge¬
setzten Zeit pünktlich erscheinen; das Erscheinen der Orts¬
vorsteher selbst ist nicht erforderlich. Die Pflichtigen sind
darauf aufmerksam zu machen, daß die Vorstellung nicht
gemeindeweise, sondern jahrgangweise erfolgt, daß also
jeder Militärpflichtige sich von Anfang an für den Aufruf
bereit zu halten hat. !

Den 28. Mai 1914. §
Der Zivilvorfitzende der Ersatzkommisfion:

Oberamtmann Ziegels . ^

frei « .
Yeuenöürg.

Montag de» 8. IM,
abends7 Uhr,

.Das Kommando.

Amtskörperschaft Neuenbürg.

Steinbeisuhr. ,
Die Anfuhr von 113 Eifeubahnwaggo « Straßen»

fchotter auf die Bezirksstraße von Neuenbürg nach Marxzell
ab Bahnhof Neuenbürg soll im Submissionswcge vergeben werden. ^
Die Anfuhr ist in 3 Lose eingeteilt und zwar:

Los 1 Markung Arnbach 89 Waggon
„2 „ Schwann 17 „
„3 „ Conweiler 7

Die Bedingungen können auf der Amtspflegekanztei während
der üblichen Kanzleistundcn eingesehen werden. j

Schriftliche Offerte wollen mit entsprechender Aufschrift!
versehen und verschlossen längstens

bis 5. Juui 1914 , abends « Uhr,
auf der Amtspflrgekauzleiabgegeben werden.

Neuenbürg, den 29. Mai 1914.
Oberamtspflege.

__ Kübler.
Durch Beschluß des Verwaltungsrates wurden die

Preise der Metillldrahtillm-e«
wie folgt festgelegt:

18  MulMM-LmM Mk. 1.18  i«kl.Neuer
2S - 88 .. .. 1.88

Die Preise treten mit dem Tage der Veröffentlichung in Kraft.

Gemerndevervand Elektrizitätswerk
Teinach - Station.

Calmbach, den2. Juni 1914.

Für die wohltuenden Beweise herzlicher Teilnahme
und die vielen Blumenspenden bei dem
Heimgang unseresl. unvergeßlichen Vaters

lhr. lkeller
sprechen ihren tiefgefühltesten Dank aus

die trauernden Hinterbliebenen:
Geschwister Keller.

Neuenbürg.
Auf 1. August wird in der

Nähe des Stadtbahnhoss eine

Wohnung
mit 4 schönen Zimmern samt
Zubehör zu mieten gesucht.

Gefl. Angebote unter L.
an die Exped. ds. B'. erbeten,

Neuenbürg.

Gg. Kaizmann,
Maurermeister,

Hekepyo« 28
empfiehlt zum billigen Preis;

Stets frischen
La. Portlandeement,
Falz - und gew. Ziegel,
Glasziegel , Schindel,

Schwemmsteine,
Backsteine in allen Sorten,

Kaminsteine,
Kaminanffätze
(20, 25 und 30 om Weits.

feuerfeste Backsteine
und Platten,

hohle Gewölbsteine
in einem Stück,

Steinzeugröhren
für Abort und Dohlenanlagen,

Cementröhren,
farbige Plättchen
für Küche und Hausflur,

Kamintürchen
20, 25 und 30 om weit,
eiserne Dachfenster,

feinst gemahlene « , bis
jetzt bester Kalk, in Säcken,

Dachpappe,
Wasser st eine,

Spültische,
Schweinströge,

Ofensteine.
Bei Abnahme von Waggon-

ladnngeu Ausnahmspreise.sj!

Rchmmchrmlarr ««>»»-.
Mühlewehr.

Der in Nr. 86 des Enztälers Aeußerungen von mir wieder¬
gebende Einsender hat wohl durch Zufall nachfolgenden Passus
vergessen:

Die Stadt kann der Kunftmühle gegenüber ein großes
Entgegenkommen zeigen, indem sie unter Selbstkostenberechnung
den Mittelpfeiler unterhalb ihrer Brücke soweit verlängert, daß
er dem Wehrsteg des Mühlewehrs als Auflage dienen kann.
Durch diese Anordnung wäre es ermöglicht, in schwierigen Fällen
nicht allein vom Wehrsteg, sondern auch von der festen Brücke
Hilfe leisten zu können, ja bei einer Katastrophe könnte, wenn
entsprechende Vorkehrungen vorgesehen, das Wehr von der festen
Brücke aus gesprengt werden. Es wäre damit auch nicht nötig,
den von den bürgerlichen Kollegien gefaßten Beschluß des ge¬
meinsamen Baues umzustoßen, nur würde eine für die Stadt
günstigere Umarbeitung des Projekts erfolgen müssen.

Schmidt.

riebullg gor. ». tum 1914»
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Druck rmb Verlag der C. Me «-'scheu Bnchdrackerei der Enztälers (Inhaber B. Eonrad  i) i» Neuenbürg.
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